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Oer Kanzler über deutsche Ostpolitik
Oer Kanzler in Königsberg.

WTB. Königsberg . 16. Febr .
Anläßlich der Eröffnung der Zehnten

Deutschen O st messe hielt Dr . Luther
ein« Rebe , in der er u . a . ausführte :

Die allgemeine Lage Ostpreußens , das
verstümmelt und vom Mutterland « abgeschnit-
ten wurde , kann auch von dem größten Opttmi -
sten nur als außerordentlich schwierig
bezeichnet werden . Welche wirtschaftlichen und
psychologischen Unzuträglichkeiten sich aus der
Abschnürung ergeben haben , ist Ihnen allen
bekannt . Sie wissen, daß der Binncnwirtschafts -
verkehr durch das polnische Pomerellen völlig
darniederliegt und auch der Eisenbahnverkehr
zwischen Ostpreußen und dem übrigen Deutsch-
land vollzieht sich durchaus nicht reibungslos .
Besonders schwierig sind

die Verhältnisse au der Weichselgrenze.
Zwar hat das glänzende Abstimmungsergebnis
vom Juli 1920 bestätigt , daß das südliche Ost-
Preußen und Westpreutzen deutsch sind und
deutsch bleiben wollen . Aber die im Frühwhr
1922 festgelegte Grenze verläuft so ungünstig ,
daß der Wcichfeldeich nicht weniger als vier -
Mal durchschnitten ist . Die Frage des Zuganges
der ostpreußischen Bevölkerung zur Wtichse! ist
durch die Votichasterkonferenz vorläufig im De-
zember 1922 geregelt worden : die endgültigen
Bestimmungen find jetzt am 1 . Februar in
Kraft getreten .

I « der Memelfraae
hat sich die deutsche Reichsregierung fortgesetzt
bemüht , durch Verhandlungen mit Litauen
aus die baldige loyale Durchführung der Auto -
nomie , insbesondere auf die baldige Ausschrei -
bung der Wahlen zum memelländischen
Landtag hinzuwirken . Ich begrüße es deshalb ,
daß der neue litauische Ministerpräsident in
seiner Programmrede die baldige Vorlage des
Gesetzes über die Wahlen im Memelgebiet in
Aussicht gestellt hat . Nachdem vor wenigen
Tagen der Optionsvertrag unterzeichnet
worden ist , wird jetzt unter der Bevölkerung
des Memelgebietes die noch vorherrschende
Beunruhigung über die Optionsfrage schwin -
den.

Die jahrelangen Verhandlungen bezüglich
der Grenzführung an der Weichsel
haben einen wirklichen Erfolg leider nicht er -
zielt . Auch die Regelung des Zuganges
zur Weichsel ist in einer Weise erfolgt , die
für Deutschland und Ostpreußen durchaus un-
befriedigend ist.

Diese ganze« Verhältnisse werden von der
deutsche« Regierung als im Widerspruch
stehend , mit dem Versailler Vertrag be-

trachtet .
Sie sind überdies in jeder Weife u n n a t ü r -
l i ch - namentlich die mehrfache Durchbrechung
des Deichssystems durch die Grenze kann er -
hebliche Gefahren für die hinter den Deichen
liegende Marienwerder -Niederung heraufbe -
schwören. Die deutsche Regierung wird deshalb
bei jeder sich bietenden Gelegenheit immer wie-
der auf diese unnatürlichen Grenzvcrhältnisse
hinweisen und eine Besserung mit allem Nach -
druck erstreben .

Auch auf wirtschaftlichem Gebiete
wird die Reichsregierung für Ostpreußen
alles tun , was möglich ist . Ostpreußen braucht
für seinen wirtschaftlichen Berkehr vor allem
rechtliche und vertragliche Sicherung . Wir sind
uns stets der

Notwendigkeit guter deutsch-russischer
Beziehungen

bewußt geblieben . Diese Ueberzeugung von dem
gen-einsamen wirtschaftlichen Interesse ist auch
in Rußland lebendig »nd wir haben daher die
bestimmte Hoffnung , daß es gelingt , bei den
Handelsvertragsverhandlnngen mit Sowjetrnß -
land ein befriedigendes Ergebnis zu erzielen .
Nachdem die Ueberarbeitnng der Hauptvertrags -
Segenstände innerhalb der Ressorts unter Hin -
zuziehnng von Sachverständigen beendet ist , wird
eine kleinere Delegation am 24. Februar wie-
derum nach Moskau abreisen .

Die Handelsvertrags - Verband -
l n n g e n m i t Pole n werden am 1 . März
beginnen . Die deutsche Regiermig ist anch hier

der Ueberzeugung , daß eine Verständigung im
beiderseitigen wirtschaftlichen Interesse der bei-
den Völker liegt .

Voraussetzung eines befriedigenden Erfolges
ist selbstverständlich , daß Polen de» guten
Willen der deutschen Regierung nicht durch
unfreundliche Haltung gegenüber den in

Polen lebenden Deutschen beeinträchtigt.
Gerade in diesen Tagen hat Deutschland eine
P r o t e st n o t e wegen der Ausweisung evau -
gelischer Geistlicher uach Warschau richten
müssen.

Die Reichsregierung wird bei den Handels -
vertragsverhandlnngen mit Rußland und Polen
alles daran setzen , um die Wünsche Ostpreußens
durchzusetzen.

Der Reichskanzler brachte dann zum Aus -
druck , daß das Reich sich immer bemühen werde ,
Ostpreußen in seinem Lebenskampf zu unter -
stützen . Durch setue großen Leistungen ans wirt -
schastlichem und kulturellem Gebiet gebe Ost-
preußen dem deutschen Volke ein Vorbild kraft -
vollen Ringens um die Erhaltung und den Auf-
bau seiner Lebensgrnndlagen . So grüße er
O st preußen als deutsche Wacht im
O st e n.

Starker , sich immer ereuernder Beifall folgte
den Ausführungen des Reichskanzlers .

*
"Für gestern 6 Uhr hatte der Oberpräsident

S i e h r zu einem Tee nach dem Oberpräsidinm
geläden , an dem der Reichskanzler Luthes ,
Reichswirtschaftsminister NcuHans , sowie die
Spitzen der Behörden . Vertreter der Landwirt -
schast, des Handels , der Industrie , des Hand -
werks und der Presse teilnahmen .

Oberpräsident Siehr begrüßte den Reichs-
kauzler und den Reichswirtschaftsminister in
einer kurzen Ansprache mit herzlichen Worten .

Dr . Luther sagte dem Oberpräsidcnten aus-
richtigen Dank dafür , daß er ihm die Möglichkeit
gegeben habe, auch in den Räume » des Ober -
Präsidiums ein Grußwort für die Provinz Ost-
preußen und für die ostprenßische Bevölkerung
zu sprechen. Der Oberpräsident habe auf die ver -
schiedene materiellen Röte und Wünsche Ost-
Preußens hingewiesen nnd auf die Hoffnungen ,
die er auf die Hilfe des Reiches und Preußens
setze . Er sei natürlich nicht mit dem Füll -
Horn hierher gekommen , aber Ostpreußen könne
überzeugt sein , laß seine Gesamtlage in
wirtschaftlicher Beziehung nnd , ivas
davon völlig untrennbar sei , i n sozialer B e-
Ziehung der Reichsregierung immer
gegenwärtig sei . Ihm stehe die besondere
Lage , in die Ostpreußen durch den unglücklichen
Ausgang des Weltkriegs gekommen sei , immer
deutlich im Bewußtsein .

Er glaube, daß dies ein Leitstern nicht nur
für ih« , sondern für die gesamte Reichs-
regieruug und die preußische Regierung sein

werde.
Der Reichskanzler trug dann persönliche Er -

innerungen an seine früheren Besuche in Ost-
preußen vor und schloß :

,̂ Bir dürfen trotz aller politischen, vaterlän -
frischen, wirtschaftlichen und sozialen Not keinen
Augenblick den festen Glauben an unser
Borschreiten verlieren . Ich versuche im-
mer , das einige und ganze Deutschland zn sehen
-Mb so möchte ich gerade hier in Ostpreußen ein
Bild anführen , das aus der Welt des alten
Deutschland übernommen ist . Es ist eine alte
Bergsteigerregel , ich habe sie selbst erprobt , die
lautet : Wenn man einen steilen Berg ersteignivill, bann darf man nicht immer wie gebannt
auf die Spitze sehen, die man erreichen will , das
macht schwankend. Man muß bei jedem Schritt
fest und mit klarem Auge auf die nächsten
Schritte schauen . Man mutz darauf achten,daß man festen Tritt behält , man muß nicht zu
selten zurückschalten und sehen, welches Stück
Weges man bereits geschafft hat . Dieser Drei -
klang : das Ziel , zu dem man steigt, fest vor
dem inneren Auge , aber die Sinne gespannt ausdie nächsten Schritte und zur Beruhigung
« in Rückblick auf das , was schon geleistet ist ,das ist die beste Kraftquelle , um den Weg lang -
sam , ruhig und zielbewußt zurücklegen zu kön -
nen . Blickt man nach dieser Bergsteigerregel
auf die Entwicklung des deutschen Volkes in den
letzten fünf Jahren , dann dürfen wir trotz
aller Not der Gegenwart voller
Hoffnung in die Zukunft schauen .

"
Ein vom Reichskanzler au/ Ostpreußen , ein

Klein « Deutschlands , ausgebrachtes Hoch wurde
mit ledhaftem Beifall aufgenommen .

*
WTB . Königsberg . 16. Febr .

Reichskanzler Dr . Luther , Reichswirtschafs -
minister '

. Neuhau . uud der Oberpräsident
Siehr fluhreu gestern abend um 11 .50 llfir nach
M ariechb u r g ab .

Oer Heichswirtschafismmister
über die neue Zotttarifnovelle .

Eine Rede des ReiHswittschaftsmmisters in
Königsberg .
WTB. Königsberg . 16. Febr .

Gestern abend veranstattete die Leitung des
Messeamtes einen Empfang für die Ehrengäste ,
an dem der Reichskanzler , Reichswirt -
schaftsminister N e u h a u s , der Oberpräsident
von Ostpreußen sowie die Spitzen der Behörden ,
die zur Messe anwesenden Auslandsvertreter
und zahlreiche andere Ehrengäste teilnahmen .

Nach einer -kurzen Begrüßungsansprache des
Oberbürgermeisters L o h m e y c r ergriff

Reichswirtschaftsminister Nenhans
das Wort . Er begrüßte die großartigen Vor -
arbeiten der Ostmessv zur Hebung der Waren -
ausfuhr nach dem Osten als eine fruchtbare
Grundlage unserer künftigen Wirtschaftspolitik .
Durch die vielfach noch schwebenden Handelsver -
tragsverhandlnngen mit den Ostländern soll
der Handel mit dem Osten unterstützt werden .

Hinsichtlich der Z o ll t a r i f u o. v e l l e , die
demnächst dem Reichstag unterbreitet werde ,
lvarnte der Minister davor , die Novelle zum An -
laß innerpolitischer Streitigkeiten zu machen.
Die Novelle habe sich bisher bei allen Handels -
Vertragsverhandlungen sachlich als dringend
notwendig erwiese » , was im Reichsivirt -
schastsrat anch von Arbeitnehmern wie Arbeit -
gebern anerkannt wurde - Die Novelle müsse die
berechtigten Interessen aller Wirtfchaftskreise
Deutschlands ausreichend berücksichtigen nnd die
Stellung der deutschen Handelsvertragsunter -
Händler wirksamer gestalten , als das bei dem
jetzigen Zolltarif möglich sei .

Um die deutsche Wirtschaft konkurrenzfähig zu
machen, sei außerdem eine Bereinig nngder
unproduktiven Lasten , ein nach ivirt -
schaftlichen Gesichtspunkten zu vollziehender
Steu e rumbau , wirtschaftliche Frachtenpoli -
tik , Förderung der Qualitätsarbeit und eine
Wiedergefundung unserer Wirtschafts -
moral notwendig .

Der Minister schloß mit der Bemerkung , daß
sich im Ausland langsam die Einsicht durchsetzte ,
daß die deutsche Kaufkraft nur dann der Welt er -
halten werden könne, wenn der Absatz d e u t -
scher Qualitätsarbeit im Auslände ge -
sichert werde -

Oie französische Währnngskrisis.
WTB. Paris . 16 . Febr .

Ministerpräsident Herriot hat , wie der
„Mattn " berichtet , am Samstag von 9 Uhr
abends bis 3 Uhr inorgens in Gemeinschaft mit
Finanzminister Elemente ! , mit dem Vor -
fitzenden und dem Berichterstatter des Finanz -
ausschusses der Kammer und einer Anzahl Poli -
tiker , darunter Lonchenr , Malvp , Klotz
und Leon Blum , sowie iu Gemeinschaft mit
höheren Beamten der Ministerien über die Fi -
nanzlage konferiert . Es ist über die Ursachen
des Franksturzes in den letzten Ta -
gen beraten worden und in Verbindung damit
über einige Maßnahmen , die ergriffen werden
sollen , um dem entgegenzuarbeiten .

Im Laufe der Konferenz ist auch die Frage
der Kapitalflucht besprochen worden , die
sich namentlich darin zeige, daß Schatzbonds in
großen Mengen an ausländische Banken gegeben
würden , die sie dann zur Einkassierung vor¬
zeigten , wodurch ausländische Werte aus Frank -
reich ausgeführt werden müßten .

Unter den Maßnahmen , die Herriot heute im
Verlaufe der Beratung des Finanzgesetzes , die
in der Kammer fortgesetzt wird , anzeigen wird ,
verzeichnet der „Mattn " die Umgestaltung der
Sätze für die Ausfuhr von Kapitalien , sowie
Erleichterung der Formalitäten , die sür auf den
Inhaber lautende Papiere bis jetzt vorgeschrie-
ben sind . Herriot hat übrigens gestern wieder -
holt längere Zeit mit Clementel verhandelt .

*
WTB. London , 16. Febr .

Die Blätter verfolgen init Aufmerksamkeit
die Pariser Berichte über die Finanzlage
Frankreichs und dieBers ch lechtern n ades Franke n knrses .

Der Pariser Berichterstatter des „Daily Tele -
graph " führt aus , man könne sagen , daß eineArt Krisis in Frankreich eiugetr

"
ten sei . Das Kapital verlasse das
Land , weil die Kapitalisten kein Vertraue,i
hätten . Herriot befinde sich in einer schwierigen
Lage.

„Daily News " sagen , baß die Verschlechterung
des Frankenkurses diesmal nicht anf Spekula -
tionen , sondern »ns politische und wirtschaftliche
Faktoren zurückzuführen sei.

Besprechungen über die
SicherHeiissrage .
Tv . Paris , 16. Febr .

Mit der Ueberreichnug des General -
Berichts der Kontrollkommission treten nach
dein „Echo de Paris " die Besprechungen zwi-
scheu Frankreich und England in ein entschei-
dendes Stadium . Ursprünglich sei beabsichtigt
gewesen, die beiden Fragen zn klären , inwieweit
Deutschland die AbrüstnngSklauseln des Ver -
träges erfüllt habe uud unter welchen Boraus -
setzungen Köln geräumt w erden solle .
Aus beiden Seiten habe man aber sehr bald
eingesehen , daß das Problem zn eng gefaßt fei ,
und daß es darauf ankomme , wegen der Auf -
Hebung der beiden Frankreich noch verbleiben -
den Garantien — Besetzung der Rheinlande
nnd interalliierte Militärkoiitrollkommissio » zu
Berlin — Schritte zur Lösung der fran -
zösi scheu Sichetheitsfrage zn unter¬
nehmen . El,amberlaiu habe im Verlaufe
der Verhandlungen zu verstehen gegeben , daß
er persönlich das Zustandekommen eines Ver -
träges entsprechend dem englisch-französisch-
amerikanischen Pakt von 1919 begrüßen würde ,
mit Rücksicht ans die Dominions aber von dem
bisherigen Vertragsentwurf insofern »ö » tg
verschiedene Abmachungen erstrebe , als

Dentschland zn den Siguatarmächten des
Uebereinkommens zähle » solle.

Seit mehr als einem Mouat wirke Lord
Chamverlain in diesem Sinne anf die Reichs¬
regierung ein ' s?) , uud wenn Herriot am
2 8. I a n u a r nicht feine R e d e in d e r
Kammer gehalten hätte , würde Dr .
Luther wahrscheinlich mit einem günstigen
Anerbiete » au die Verbände herangetreten
sein. Es sei nicht ausgeschlossen, daß der denk -
sche Kanzler jetzt anf Veranlassung Lord
d 'Abernons seine Pläne wieder ausnehmen
werde ( V) . Chamberlain habe über die Schritte
in Berlin die französische Regierung ständig
anf dem Laufenden gehalten . Der von England
Frankreich unterbreitete Entwurf sei bis jetzt
nur in der City besprochen worden . Er laße
sich als eine Wiederholung des 1922 von Lloyd
George angebotenen Garantiepaktes anssassen.

Schwere Sturmschäden
in Güdbayern .

Tv . München . 1 « . Febr .

Gestern bat in München Äni» im Bayerischen
Hochland ein Föhn getobt , der zahlreiche Uu-
sälle und großen Schaden verursacht hat . In
München wurden an verschiedene» Stellen
Bäume entwurzelt und zahlreiche Per -
so nen durch herabstürzende Gegenstände ver -
letzt . Großer Schaden wurde im Gebirge an -
gerichtet , wo Zehntausende von Qna -
dratnietern Maldbestand nieder -
gerissen , viele Teleson - . Telegraphen - nnd
Lichtlcitnnge » zerstört , zahlreiche Häuser
abgedeckt und Straßen nnwegbar gemacht
wurden . Besonders groß ist der Schaden im
Gebiet des Walchensees nnd des Eibsees . Eine
große FeuerSbrunst entstand am Sonntag abend
in Ehrwald , wo bis abends S Uhr fünf
H ä n f e r abgebrannt waren Die tele-
phonischen Verbindungen mit Ehrwald und
Umgebung nnd anch mit der Zugspitze sind
nnterbrochen .

WTB. Vern , 16 . Febr .
Am Samstag und Sonntag richteten Südost -

stürm « in verschiedene» Gegenden des Landes
besonders im Kanton Appenzell erheblichen
Schaden an . In der Umgebung des Dorfes
Appenzell wurden 2 Dächer vom Sturme fort -
getragen . Dutzende von Kaminen stürzten ein . ,
Garten - und Feldväume wurden in großer >>ahl
entwurzelt . Aus dem Tessin werden sintslut -
artige Niederschläge begleitet von außer -
ordentlich heftig« « Gewittern mit Hagelschlag
gemeldet .

WTB. Salzburg . 16 . Febr .
Der vor zwei Tagen eingetretene F i>h n ent¬

wickelte sich z« einem anßeri r̂deutlich heftige «
Stnr in , der an verschiedenen Gebäuden Scha -
den anrichtete . Ei » Personenzug wurde
ans der Strecke Ischl—Strobl vom Stnxvl ersaßt
nnd ans dem Gleise g e w o r s e n . Mehrere
Wagen stürzten die Böschung hinunter- Dabei
wurde ein Schaffner getötet , mehrere
Eisenbahnangcstellte und 15 Passablere leicht
verletzt. Ein an die Unsallstelle abgegangener
Hilsszng mit Aerzte« » sw . wnrde ebenfalls vom
Stnrm ersaßt nnd umge morsen . Verletz«
wurde dabei niem< l> Tic Telephon« und Tele -
arai 'lienaerb !nditua£U sind gestört .
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Die Wahrheit über die Ruhrvilanz
134 Millionen Frs . Verluste für Frankreich .

(Eigener Dieust des Karlsruher Tagblattes ) .
8 . Paris , 14 . Febr .

Endlich bringt in Frankreich die Wahrheit
über die auch für Frankreich so katastrophalen
Folgen des Pvincare

'scheu Ruhrabenteuers
durch . Der zweite Geueralberichterstatter der
Finanzkommission , der radikal -sozialistische Ab«
geordnete Lamourenx unterbreitet der
Kammer soeben einen sehr interessanten Be -
richt über das von den alliierten Finanzmini -
stcrn im vergangenen Monat Januar in Paris
unterzeichnete Protokoll , das vor allen Dingen
die praktischen Ergebnisse der Durchführung des
Dawes - Planes für Frankreich begutachtet . Der
Bericht zerfällt in zwei Teile : ! . in welchen
Punkten ist für uns das Pariser Protokoll nn -
günstig '? 2. inwieweit ist es uns günstig ?

Als ungünstig bezeichnet der Berichterstat¬
ter die Verteilung der Produkte aus dem Ruhr -
gebiet , die einen wesentlichen Nachteil gegen -
über dem franko - belgischen Abkommen vom
12 . Mai 182-1 darstellte . Diese Benachteiligung
liegt vor allen Dingen darin , daß die Ergän -
zungslasten aus der Ruhrbesatzung , die ur -
sprünglich aus Naturallkserungen gedeckt wer¬
den sollten , nunmehr fast ganzlich zu Lasten
Frankreichs fallen . Dies bedeutet in rnn -
den Ziffern ausgedrückt einen materiellen Ver -
lust von 13 -1 Millionen Franken .

Besonders ungenügend erscheinen Lamonreux
die Kosten für Kommissionen und den Unterhalt
der alliierten Armeen . Hierunter leide beson -
ders Frankreich als die wichtigste Besatzungs -
macht , während die den Amerikanern einge -
räumten Vorteile in dem Bericht als übermäßig
bezeichnet werden .

Vorteilhaft erscheinen dem Berichtersrat -
ter folgende Punkte : Die Restitutionen waren
im Dawes -Plane und dem Londoner Protokoll
vollständig vergessen worden . Dies hat das Pa -
rifer Abkommen zum Teil wieder aut gemacht
durch Gewährung eines bevorzugten Anteils
von 1 Prozent znm Nutzen der interessierten
Mächte . Auch die belgische Priorität wurde neu -
gestaltet . Sie verschlang bis zum Pariser Ab -
kommen auf Grund des französisch - belgischen
Vertrages vom 12 . Mai 1924 zum Nachteil der
Alliierten fast sämtliche Leistungen Deutschlands .
Nach den Bestimmungen der Pariser Finanz -
konserenz verschwindet die belgische Priorität in
Wirklichkeit vollkommen . Sie beträgt zukünftig
8 Prozent der Nettoerträgnisse des Dawes -
Planes . Hierdurch erhöht sich der Anteil Frank -
reichs an der ersten Annuität des Dawes -
Planes erheblich . Sind die belgischen Ansprüche ,
befriedigt , so werden diese von 8 Prozent auf
4 lA Prozent ermäßigt . Dies bedeutet eine Er -
höhung des prozentualen Anteils Frankreichs
an der Annuität auf 54,46 Prozent .

Ziffernmäßig errechnet Lamonreux den Anteil
Frankreichs an der ersten Jahresrate des
Dawes - Planes auf 342 842 067 Goldmark ^ ca .
1542 789 211 Frs . Außerdem erhält Frankreich
- ur Deckung seiner Befatzungskosten 118 550 000
Frs . Zusammenfassend setzt Lamonreux Bericht
einen Betrag von 221 Millionen Frs . in das
französische Budget für 1925 als Einnahme aus
der ersten Jahresrate des Dawes -Plans ein .
Dies bedeutet , wie schon erwähnt , in Wirklichkeit
aber eine Einbuße von 134 Millionen Frs . nnter
Berücksichtigung der tatsächlichen Ausgaben , die
Frankreich durch die Besetzung des Ruhrgebiets
erwachsen sind .

Die pariser Verhandlungen
lEigener Dienst des Karlsruher Tagblattes . !

8 . Paris , 16 . Febr .
Die deutsche Delegation für die deutfch - frau -

zöfischen Wirlschastsverhandlungen hat bisher
vergeblich auf eine Nachricht von dem Ergebnis
der internen Besprechungen der französischen De -
legation gewartet . Die deutsche Delegation hat
neue Instruktionen von Berlin bekom -
men u . wird den Franzosen das denkbar größte

Münchner Bilder.
Von

Richard Rietz.
München schwimmt in Faschingswonne . Wo¬

hin du hörst — nix wie Karneval . Elf Jahre
ohne Fasching — herrje , wie viele verlorene
Jugenden gibt es nachzuholen ! Es ist fast so .
wies im vorigen Frühjahr mit dem Schlagrahm
gewesen ist : das Langentbehrte schmeckt doppelt
süß . Und an Redouten verdirbt man sich wenig¬
stens nicht de » Magen . Oder doch? Die jungen
Leute , die zwischen achtzehn und zweinndfünfzig ,
die man auf der Straße trifft und in der Tram -
bahn beobachtet , schauen recht verkatert aus .
In den Unterhaltungen gibts nur ein Thema :
Was habt ihr bereits mitgemacht und was wer -
det ihr mitmachen ? Und : das „Fest des filber -
nen Pfauen " soll fabelhaft gewesen sein . Und
das Gedränge beim „Kammerspielball " ! Fa -
sching ! Die Nadeln der Schneiderinnen rasen ,
die Fräcke der Kellner stieben durch geschmückte
Säle . Dienstmänner sind zu Liebesboten avan -
eiert , ja , überall geht ein Geschäft , und das bis -
che» Geld kommt unter die Luit . Nur — am
Vormittag sind die Straßen recht leer . Es
kommt vor , daß die breite Lndwigstraße in den
Morgenstunden fast vereinsamt wirkt . Nur die
Trambahn rauscht , ein himmelblauer Streifen
zieht sie inmitten des Straßenmeeres und — ein
Wursschlangenband weht an der Hinteren Platt -
form „verankert "

, still und friedlich hinter ihr
her .

Tie Hauptschauplätze der Feste großen Stils
sind das „Teutsche Theater " und das „Schwa -
binger Bräu "

. Im erstgenannten findet und
fanden die Feste mit besonderer Repräsentation
statt . Die Feste der großen Aufmachung , der
betonten Eleganz in den Logen , und der Sekt
ist gemeinhin hier Hauvtartikel des Verbrauchs .
Nur einmal hat Herr Gruß , der Besitzer dieses
Theaters sehr große Augen gemacht , nämlich
beim Feste der „Karrikaturen und Grotesken ".
Dieses , ein Klinstlerfest . hatte große Scharen
tanz - und farbenfroher Schwabinger angelockt .
Die kamen in malerischen Kostümen und mit der

Entgegenkommen erweisen , ohne indessen von
den zu Genüge festgestellten Grundsätzen abzn -
weichen . Vielleicht werden die Verhandlungen
heute eine maßgebende Entscheidung über den
Fortgang der . Verhandlungen ergeben .

Keine Veröffentlichung
des Schwßberichts?

TU . Paris . 16. Febr .
Die Blätter stellen fest , daß mit der Ueberrei -

chuna des Generalberichtes die Kontrolle der
deutschen Rüstungen an den Völkerbund
übergehe . Marschall Foch erhalte den General -
bericht heute - Die Veröffentlichung des
Berichtes erscheine neuerdings wieder frag -
lich , weil die englische Regierung dagegen sei.
Die französische Regierung verlange nach wie
vor die Veröffentlichung des Dokuments . ( ? )
Allerdings habe es den Anschein , daß

zwischen Nollet und Herriot Meinnnas -
verschiedenheiten

beständen . Der Kriegsminister wolle die Ver -
öffentlich » » « nur auf einige Stellen des Berichts
beschränken -

Reynold schreibt , das engl . Volk werde zu icrner
großen Ueberraschnng erfahren , daß der Gene -
ralbericht der Kontrollkommission wahrschein¬
lich nicht v e r ö s s e n t l i ch t werde , weil
sich England der Veröffentlichung widersetze . ( ? )
Die Nichtverössentlichung sei ein schwerer Feh -
ler , weil auf Gruud des Berichtes die Nicht -
räumuug des nördlichen Rheinlandes beschlos-
sen worden sei . Das deutsche Volk habe ein
Recht , die Gründe für die Nichträumung kennen
zu lernen . Auf jeden Fall werde man erklären ,
daß sich die Verbündeten vor der Veröffent -
lichnng gefürchtet hätten .

Wie der diplomatische Mitarbeiter der ..Daily
Mail " erfährt , stellt der - Generalbericht der Kon -
trollkommission ein umfangreiches Schriftstück
i'on mehr als 1QO Seiten dar . Seine Veröffent -
lichung sei unwahrscheinlich , da der Bericht zum
Teil streng vertraulich gehalten sei.
Auszüge und allgemeine Schlußfolgerungen
dürften der Oesfentlichkeit unterbreitet werden ,
wobei Marschall Foch das Dokument an die
Botschasterkonserenz zurückgehen lasse . Die
Entscheidung über die Veröffentlichung des Do -
kuments liege in den Händen der Botschafter .

Oie öeuisch - italienischen
Wtrischastsver Wandlungen .

TV . Rom . 14. Febr .
Am 26. Februar tritt die Unterkommission zur

Beratung des deutsch - italienischen Handelsver -
träges zusammen , die sich mit den einzelnen In -
dustriezweigen . besonders mit der M a s ch i u e n -
b a u i n d u st r i e , beschäftigt . Die deutschen
Sachverständige » , die alle Zweige des Maschi -
nenbaues vertrete » , sind in Rom eingetroffen .

Der Vertreter der „Telegraphen - Union " ei -
fährt hierzu von unterrichteter Seite , daß die
Verhandlungen der Unterkommission etwa eine
Woche dauern werden . Das starke Mißtrauen
der italienischen Jndustriekreise gegen riiie deut¬
sche Konkurrenz läßt Schwierigkeiten
voraussehen . Es wird im wesentlichen darauf
ankommen , einen Mittelweg zwischen den enorm
hohen italienischen Schutzzöllen und dem neuen
Zolltarif KU finden , der aber dann für alle wei -
tereu Handelsverträge auf der Grundlage der
Meistbegünstigung die Bildung eines
unabhängigen deutschen Zolltarifs zur Folge
haben würde . Darin liegt die große Bedeutung
und schwere Verantwortung für die deutschen
Sachverständigen .

Millerand aus dem sozialistischen Prcssesyndikat
ausgeschlossen.

TU . Paris , 16 . Febr . Das sozialistische Presse -
syndikat hat gestern M i l l e r a n d aus seinem
Verband ausgeschlossen . Der Antrag wurde
von dem Professor an der Sorbonne . Rsnard
einem früheren Freunde Millerands , gestellt .

besten Laune . Aber ohne geschwollenen Geld -
beutel . Und so blieben die üppigen Logen im
Deutsche « Theater leer , und in den Rängen
standen die Kellner gelangweilt herum . Aus
den Treppen aber saß man in dichter Fülle und
im Saale wurde getanzt und gscherzt . Man
amüsierte sich gottvoll . Wer nobel war , wan -
derte mit der Erkorenen hinunter ins Bier -
stübel . wo man selbander eine Maß trank , je
zwo Weißwürscht vertilgte und nach Opferung
von zwei Reichsmark neu gestärkt sich dem Juhu
in die Arme warf . Herr Gruß soll schwere
Schwüre getan haben , wie man hier erzählt .
Anders wars beim „Presseball "

, der wieder un -
ter der Devise „Altmünchen " stand und sozusagen
ganz München versammelte . Im Gegensatze zu
den Pressebällen der anderen deutschen Groß -
sttidte fehlte hier eigentlich das Moudaiue . ( Und
auch das Demimondaine . ) Altmünchen heißt
Ringelhaube und Vatermörder heißt Spitzweg
und Gutväterlichkeit . Und für die bunten Pe¬
rücken heuriger Mode ist da kein Platz . Diese
künstlichen Kopfputz - Gebilde waren denn anch
streng untersagt . Der Presseball ist ein Fest ,
zu dem der pater familias seine flügge Tochter
führt , und der fremde Tänzer muß erst vor
Muttern seinen Diener machen , ehe er die Toch -
ler zum Tänzchen führt . Und es wird allent -
halben gesiegt . Die gute alte Zeit dokumentiert
sich anch im Tanzvrogramm . Der mit Recht so
beliebte Walzer kommt wieder zu Ehren , der
Francais und hier und da sogar ein Rheinlän -
der , während das Exerzieren moderner Tänze
als Anachronismus verboten ist. Und doch ists
bei dem Presseball zu München lustig gewesen .
Lustig und schön dazu . Das Bild der Festteil -
nehmer , hier einmal auf einen einheitlichen ,
kulturell anschaulichen Ton gestimmt , bezauberte
auch die . die , erschreckt von der Fülle , sich nicht
getrauten , das Tanzbein zu schwingen .

Der Presseball gehört in München zu den
hochofftziellen Festen , an denen sozusagen die
ganze Stadt in ihren hervorragend » « Vertre¬
ter » teilnimmt . Hier sitzen Vater , Mutter und
To ^ ter auf den hochbezahlten Logenplätzen . Auf
die weniger offiziellen Feste , bei denen die Stim -
mung mehr aus der Impression kommt , wanftert
das Töchterlein allein ( und Papa manchmal

Oer Etat des Auswärtigen Amies
Handelsvertragsverhandlungen und Politik .
WTB . Berlin , 14 . Febr . Im Haushaltsaus -

schuß des Reichstages wurde der Etat des aus -
wältigen Amtes weiter befprochen . Graf Ler -
chenseld billigte die Tendenz des Auswärtigen
Amtes , Paßschwierigkeiten nach Mög -
lichkeit zu beseitigen . Hinsichtlich der O r d e n s -
und Titelfrage erklärt er . daß die Zu -
ständilgkeitsfrage Mischen Reich und Ländern
Schwierigkeiten zeitigen könnte . Aus die Frage
des Abg . Wielandt ( D . j , ob zwischen dem Aus -
wärtigen Amt ni »d dem Rcichswirtschaftsmi » ! -
sterium nicht eine Zwischeninstanz , etwa in Gestalt
eines R e i ch s k o m m i ss a r s für Han de ls -
v e r t ra g s a n g e l e g e nih e i t e n zweckmäßi -
gerweise einzuschalten wäre , erwiderte Reichs -
außenminister Dr . Stresemaun , dies würde
eine Krastverschweniiiiiig darstellen . Das Aus -
wältige Amt müsse bei den Handelsvertrags -
Verhandlungen Fühluna behalten da hier nicht
nur die wirtschaftliche Lage , sondern auch die
Probleme der großen Politik berührt würben .
Gerwde jetzt , wo Deutichland inachtpolitische
Faktoren nicht mehr ins Treffen führen könne ,
liege irie letzte Möglichkeit in einer vernünftigen
Außenpolitik .

Die Entschädigung für die
pfälzische Industrie
TU . München . 14. Febr .

Tie Koalitionsparteien haben im bäuerischen
Landtag einen Antrag eingebracht , in dem die
bayerische Staatsregieruug ersucht wird , bei der
Reichsregiernng mit allem Nachdruck daraus
hinzuwirken , daß die pfälzische Industrie , die
neben den Rheinschäden auch noch die S e p a -
r a t i st e u s ch ä d e n zu tragen hat . bei der Ver -
teilwig der Entschädigungen mindestens in glei -
cher Weise berücksichtigt wird , wie das Ruhr -
gebiet .

Der Staatshaushaltsausschuß des Landtages
nahm heute einstimmig die RegiernnaSvorlage
an . in der zur Durchführung von Maßnahmen
zugunsten der Pfalz ein Betrag von 10 Mil -
lionen Mark bereitgestellt und in den außeror¬
dentlichen Etat für 1924/25 angefordert wird .
Der Antrag der Koalitivnsparteien bezüglich
der Entschädigungen für die pfälzische Industrie
wurde ebenfalls angenommen .

Reick
Dr . Eüener in Stuttgart .

WTB . Stuttgart . 14 . Febr . Aus einem parla -
ineiitarischen Abend im Weißen Saal des Neuen
Schlosses , zu deni die württembergische Regie -
rung und der Präsident des Landtages eingela -
den hatten , begrüßte Staatspräsident Vanille
den Ehrengast Dr . Eckcner und überreichte ihm
als Ehrengabe des württembergischen Staates
25 000 Mk . Sodann sprach unter großem Bei -
fall Dr . Eckcner über die Amerikasahrt des
„Z . R . 3"

, wobei er hervorhob , daß die Zeppe -
linwerst ihrer Sache so sicher gewesen sei , daß
sie der amerikanischen Regierung eine drei -
m a l i g e Fahrt des Zeppelin „ Z . R . 3"

, näm -
lich hinüber , zurück und zuletzt eine Abliefe -
rungsfahrt angeboten habe . Die amerikanische
Regierung habe dies iedoch abgelehnt . Heute
sei das Luftschiff dem Flugzeua weit überlegen
und ein Verkehrsinstrument der Luft , das die
größte Sicherheit biete .

Die Todeserklärung von Kriegsverschollcnen .
Berlin . 14 . Febr . Der Reichstag hat gestern

ein Gesetz angenommen , das die Todeserklärung
der Kriegsverschollenen regelt . Bei den Kriegs -
verschollenen soll künftig als Todestag ein ge-
setzlich festgelegter Tag angenommen werden ,
und zwar der 10 . Januar >920 , der Tag des In -
krafttretens des Friedensvertrags .

dito ) . Hier wird am Anfang geduzt und am
Ende geküßt , und keiner ist nur zum Zuschauen
da . Hinsichtlich der Masken und Kostüme
herrscht hier zumeist mehr Freiheit . Nur
Bauern , Lumpenrypen , Matrosen und Pierrots
pflegen verboten zu sein : was aber etwelche
Festtcilnehmcr nicht hindert , als Steinträger ,
Lucki oder Gescherter zu erscheinen , ohne daß
man sie deswegen mit jener Strafe belegte , die
Frackherren in Gestalt eines „Maskenzeichcn -
Msungszwanges " und in Höhe von meist 5 M
bezahlen müssen . Bei diesen Festen wirkt sich
anch im Dekorativen ein freierer , kühnerer , gern
ins Groteske ausschweifender Geist aus . Beim
„ Pressefest "

z . B . sah man Ludwig I . auf her
Bühne , man erschaute sein Mäzenatentum und
war ganz im Banne romantischer Historie , beim
Feste der „Münchner Kammerspiele " hingegen ,
das unter der Devise des Rojas -Guenther -
Schwanks „Dummes Zeug wird hier getrieben "
Tausende in das Schwabinger Bräu rief , bil¬
dete den Clou der Darbietungen ei» „Kinder -
Orchester "

, von den Kammerspiel - Darstellern
im Hemdchen vorgeführt . Und doch möcht ich
feststellen , daß der Ton . auch auf diesen freieren
Festen nimmer gar so frei ist wie in den letzten
Jahren vor dem Kriege . Der kleine Neben -
räum in der „Schwabinger Brauerei "

, der z B .
bei den „Bacchusfesten " der „guten alten " Zeit
sozusagen obligatorisch verdunkelt war , ist jetzt
zu einer durchaus hellen Schrcckenskainmer ge¬worden , da der Regisseur des „Kammerspiel -
festes " hier ein — Standesamt installiert hatte .Und so . das Gefängnis gewissermaßen vor
Augen . benahm man sich nicht allzu keck . Umso
mehr , als eine Inschrift drohte !

„Liebe breitet sich nicht aus ,
Hast Du Ehefrau im Hans .

"

Daß dicht neben dem Standesamt "
, sozusagen

das Ver -staiidesamt . nämlich eine Schödlings -
zentrale eingerichtet war , gab den Verzweifeltenden Lichtblick der Hoffnung . Im übrigen wirb
bei derartigen Festen und vor so vielen pracht¬voll ent - kleidsam gekleideten schöne« juugenDamen manchem dem ehelichen Alltag entron¬
nenen Herrn höherer Altersklasse jencr - viel
belachte — Stoßseufzer in Eriiiii '.' nn/g arforn

Nr . W

Der Arbeitsplan des Reichstagsausschusses zur
Untersuchung des Barmat - Skandals .

WTB . Berlin , 14 . Febr . Der ReichstagS -
untersnchungsausschuß für die Kreditaffären
beschloß nach längerer Geschästsordnungsdebatte
die nächste Sitzung am 19 . Februar abzuhalten ,
mit der Tagesordnung : Fortsetzung der Be -
iveiserhebungeil über den Komplex Barmat —
Auswärtiges Amt — Reichspräsident . Dazu
solle geladen werden : Staatssekretär Meiß¬
ner , der frühere Staatssekretär Töpfer ,
der frühere Legationssekretär bei der deutschen
Gesandtschast im Haag , Köster , der frühere
Ministerialdirektor in der Nachrichtenabteilung
des Auswärtigen Amtes , Professor Wieden -
feld - Leipzig , der Gesandte Rosen , Her -
mann Müller , Dezernent des Answärtigeu
Amtes , der Auskunft zu geben vermag über
die Ersetzung des früheren Mitgliedes der
deutschen Gesandtschast im Haag , Graf Bas -
senheini . Abgelehnt wurden die Antrage ,
betreffend die Ladung Heilmanns und Fim -
mens . Die Frage der Vernehmung des Reichs -
Präsidenten soll zurückgestellt werden , bis die
genannten Zeugen vernommen sind .

Der Verteidiger Dr . Höfles .
Berlin . 14. ,> ebr . Die gestern von uns wieder -

gegebene Meldung eines Mittagblattes , wonach
Rechtsanwalt Tr . Alsberg die Vertretung des
früheren Reichspostministers Oöfle niedergelegt
habe , hat sich als irrig herausgestellt . Dr . Als -
berg hat die Barmats nie vertreten u . brauchte
daher eine Niederlegung der Vertretung des
Dr . Höste nicht zu erwägen .

Bauer aus der Partei ausgeschlossen.
Berlin , 13. Februar . Wie der „Vorwärts "

berichtet , stimmte der erweiterte Bezirksvorstand
Berlin der Tozialdemokralischeu Partei in seiner
gestrigen Sitzung den Anträgen auf Aus -
schluß des ehemaligen Reichstagsabgeodueten
Bauer ans ter Partei einstimmig zu .

Schrottschiebungen aufgedeckt.
Pr . Nürnberg , 14 . Febr . Die „Nürnberger

Zeitung " schreibt , das Zoltgrenzkommissariat
des Landesfinanzamtes Nürnberg hat umfang --
reiche Verschiebungen von Schrott ins Ausland
aufgedeckt . Nachgewiesen ist die gesetzwidrige
Ausfuhr von 8500 Tonnen Eisen - und Stahl -
schrott nach Italien und der Tschechoslowakei ,
an der 12 Personen beteiligt sind .

Die Erhöhung der Leistungen der
Invalidenversicherung .

TU . Berlin . 13 . Febr . Ter Reichstags -
ausschuß für soziale Angelegen -
h e i t e n beschäftigte sich heute mit der Frage der
Erhöhung der Leistungen der Jnvalidenversiche -
rung . Tic Regierv ' ' ^ stellt für die nächste Zeit
eine Vorlage in Ai ht , die sich mit der Vertei -
lungSart der berei : . ;nn Reichstage bewilligten
150 Millionen zur 2 Gerung der Leistungen der
Invalidenverfichern -ji befaßt .

Die Untersuchung des Unglücks von Herne .
TU . Bochnm . 14 . Febr . Die gerichtliche Un -

rersuchung des Hern er Eisenbahn -
Unglücks ist abgeschlossen . Nach einer Mit - ,
teilung der Staatsanwaltschaft ist mit der Er -
Hebung der Anklage zu rechnen .

k Labletten
M.-Ä . >n allen Apotheken u.

W « W Orosjerien erhältlich

bei Hüften, heiser! « ! , Katarrh

f H&BSkur&ffe !
® =inzei - u . Aöonnsmenrsausküntte ru eaermsnn .
® Wendts raße 3 Ii Telephon 455

men feilt , mit dem ein wackrer Hausvater de»
ersten bal pare dieser Saison verlaiseu hatte :
„Jctz schgu ma erscht , was für a Glump mir
dahoam ham !"

Die Kostüme auf diesen Bällen sind wirklich
sehenswert . Daö non plus ultra an Eleganz
und Luxus wurde beim „Fest des silbernen
Pfauen " im ,,Deutschen Theater " geboten . Wer
diese Pracht silberflirrcnder , schimmernd schmieg -
samer Gewänder sah , dem mag der prosaische
Gedanke gekomnien sein : „Kinder , es hat ein -
gestaudenermaßeu heut kein Mensch Geld . Ja ,
in Kuckucks Namen , wer bezahlt eigentlich
das alles ?" Ich habe eine Schneiderin in dieser
Angelegenheit interviewt . Tie bekannte , sie wisse
das selber noch nicht . Aber in vielen Fällen
dürfe sie für das vierhundert Mark -Kleid nur
eine Rechnung von füufunddreißig an die An -
schrift des Gatten richten , den Rest werde die
Dame im Lause des Jahres vom WinschastS -
gcld -Schmn nach und nach abzahlen ! Arme Ehe »
Männer ! Die Eitelkeit des silbernen Pfaus
wird niaucher Ehemann mit Rösttartoffeln und
Sauerkraut als Sonntags - Festessen bezahlen
müssen !

Inzwischen aber ist noch Fasching Trumpf .
Den Karneval der Straße werden wir Heuer
allerdings nicht haben , ist es doch verboten , sick
öffentlich in Masken zu zeigen . Immerhin be-
gegnct man in den spätere » Abendstunden merk -
würdigen Gestalten . Exotische Kopfbedeckungen
scheinen plötzlich Mode geworden zu sein . Ueber
einem biederen mitteleuropäischen Männcrkopf
reckt sich dcr Turban , und cin Mädel von ganz
einwandfrei Giefingschem Dialekt trägt die echt-
blechcnc heilige Krone oder den Helm der Jung¬
frau von Orleans . Die Kostümfraae macht ja
gerade dem niederen Mittelstand schivere , die
gesamte Wohnungseinrichtung in Mitleidenschaft
ziehende Sorgen . Du kommst zur Frau Kon -
ditor Dimpler , um heimlich eine Eis - Crsme z »
bestellen und wunderst Dich über die Kahlheti
des gediegen nußbaumlichen Wohngemaches :
Leer die Fenster , der Tisch ohne Decke , die Otto -

; mane nacktes Untergestell zeigend . „Ja inet /
sagt die Dimplerin . die drei lebendige Töchter
ihr eigen nennt : ,,D ' Fcnstcrgardinen tragt d
Zenia a >.s „ GuufU ' rui "

. in d ' Kaffeedeckn Hab '



Nr . 78 Karlsruher Tagblatt . Montag , den 16 . Februar 1925 Seite S

Aus dem Stadtkreise
Rückblicke vom Tage .

Moutag , t «. Februar .
Die evangelische Christenheit gedenkt heute

des Gehilfen Luthers , Philipp Melanchthon .
welcher am 16 . Februar 1497 zu Bretten in der
Pfalz als Sohn des Waffenschmiedes Georg
Schwarzerd geboren wurde . Er lehrte seit 1514
in Tübingen und ivard 1518 als Professor der
griechischen Sprache nach Bittenberg berufen .
Seit 1513 wirkte er für Luther und war durch
seinen 152» abgefaßten „Unterricht der Bisitato -
reu " bei der Durchführung der Reformation in
Sachsen beteiligt . 1530 verfaßte er die „Augs -
burgische Konfession"

. Am 19 . April 1560 erejUe
ihn zu Wittenberg der Tod . — Ter so viel um-
stiittene spätere Natnrforfcher Ernst Höckel
erblickte am 16. Februar 1834 zu Potsdam das
5' icht der Welt . Seit 1862 war er Professor der
Zoologie in Jena . Er war ein kühner Theo -
retiker und Hauptvertreter des Darwinismus
in Deutschland . Seine Hauptwerke „Natürliche
Schöpfungsgeschichte" , „Anthropogenie "

. Monis -
mus . .Lunstformeu der Natur " fanden viel
Freunde , aber auch zahlreiche Gegner . Im 84 .
Jahre verschied er 1919 in Jena , der Stätte sei-
ncs langjährigen Wirkens . — Im Welt -
kriege begannen am 16. Februar 1915 die
kämpfe , die fast einen Monat andauerten . und
unter der Bezeichnung „Winterschlacht in der
Champagne " fortleben , stleneral Joffre hatte
die Champagne dazu gewählt , weil in ihr kein
Flnßlauf einen schützenden Abschnitt bildete .
Ter gleiche Tag brachte den deutschen Waffen
im Osten den Sieg von Mafuren . Hunderttau -
send Gefangene , ZW Geschütze und unüberfeh -
bares anderes Kriegsmaterial fiel in die Hände
der deutschen Sieger .

Der Gesangverein „Liederkranz"
hielt am Samstag in den Räumen der Festhalle
ebenfalls eine karnevalistische Veranstaltung ab,
für die als Devise „Frühling am Rhein " ge-
wählt war . Demgemäß sah man einen ent-
sprechenden Hintergrund auf dem Podium , das
noch den reizenden Schmuck der Lauben aufwies .
Auch die prächtigen Ampeln trugen wieder zur
künstlerischen Abrunduua des Bildes bei . Die
Idee ließ reichlich Spielraum genug , so daß die
Gestade des Rheins von Nixen . Rittern und
Studenten usw . bevölkert war . Sehr bald hat-
ten sich die verschiedenen Räume gefüllt und wer
die Gepflogenheiten im Liederkranz mit seiner
wldischen Tradition kennt, wußte , daß es ohne
Ueberraschnngen nicht abging . Was lag auch
näher , daß zu dem Stelldichein am Rhcin die
Lorelei , zugezogen wurde . Nachdem eine ver -
blüffend bewegliche Dekoration mit der Gestalt
der Lorelcy im Saale ausgestellt war , fand eine
Huldigung der Nixen statt , die einer Schar
Schülerinnen von Frau Allegri - Bayz Gelegen -
heit gab , sich recht wacker und anmutig zu be-
tätigen .

Es gab dann noch einige humoristische Auf-
züge und eine „Ballonschlacht" , ferner trat das
Doppelquarteti des Vereins auf , um den Ehren -
Präsidenten Wilser mit einem Ständchen zu
ehren . Zur Belebung der Stimmung wurden
auch einige der schwungvollen Rheinlieder ge-
meinsam gesungen und dann vor allem dem
Tanz gehuldigt , zu dem Meister Rudolph flott
und fleißig wie immer aufforderte .

Das bnnte Treiben und die sangesbrüderliche
Geselligkeit waren so recht ein Beweis dafür , daß
neben der Pflege des deutschen Liedes auch die
des Humors im Liedeikranz nicht zu kurz
kommt. Bis zur vorgerückten Stunde blieb das
Sängcrvölkchen mit seinen Gasten zusammen
und die Beendigung des „Abends am Rhcin "
brachte auch die Gewißheit , einige frohe Stun -
den miterlebt zu haben

Eine zugunsten der Opfer des jüngsten Gru -
benunglücks veranstaltete Sammlung ergab
Wo Mark . Um die Bcranstaltnna des Abends
Haitin sich die „Drei " wiederum sehr verdient
gemacht.

Reue Reichsbanknote« zu 1000 M werden in
den nächsten Tagen in den Verkehr gegeben
werden . Die neue Banknote zeigt u. a . ein
Holbein 'sches Kopfbildnis , den Patrizier Her -
mann Hillebrandt Wedigh von Köln .

Neue Lebensmittel - Kühlwagen sollen diesen
Sommer in den badischen Wagenpark eingestellt
nnd dem Verkehr übergeben werden . Die Fahr -
zeuge, die eine Kastenlänge von ca. 10 Meter
haben , gleichen Eiskellern auf Rädern . Die
Doppelwände der Wagen sind mit einer 126
Millimeter dicken Jsoli «rschicht ausgefüllt ; diese
Schicht ist wiederum zwischen Jsolationspapier
eingebettet und die Stoßfugen der Schicht sind
verklebt , daß es der warmen Außenluft uumög -
lich ist , in das Wageninnere zu gelangen . Auf
einer Stirnseite befindet sich im Innern ein die
ganze Wagenhöhe und Breite einnehmender
Eisbehälter , der vom Dach aus gefüllt wird .
Das abtropfende Schmelzwasser gelangt durch
ein besonderes Ventil , das keine Außenluft ein-
dringen läßt , ins Freie . Die Wagen sind mit
der Kunze - Knorr - Bremse eingerichtet und für
die Einstellung in Personenzügen vorgesehen .

Schließfächer in deutschen Personenzügen . Die
Handelskammer Berlin hat sich an die Reichs-
bahnverwaltung mit der Anregung gewandt ,
tünftig in Schnell - und Personenzügen , bei*
spielsweise im Räume des Zugführers , geeignete

Schließfächer lSafes ) zur Aufbewahrung von
Geld und Wertsachen bereitzuhalten . Derartige
Einrichtungen sollen sich in anderen Ländern
schon gut bewährt haben .

Veranstaltungen .
Bortrag über Kriegerdenkmäler . Am Dienstag abend

spricht für den Kunst gewerbeverein un » den
Verein Badische Heimat im KitnstlerhauSlaal
Ministerialrat Pros . Stürzenacker über Krie¬
gerdenkmäler alter und neuer Zeit . Dem Vor -
tragenden steht ein sehr reichhaltiges Lichtbildermaterial
zur Verfügung , das eine umfassende Auswahl von
Denkmälern und Denksteinen von der ältesten bis in
die neueste Zeit vorführen will . Mehr denn je ist es
Sache der Oeffcnilichkeit , sich mit der künstlerischen
Frage der Errichtung von Kriegerdenkmälern zu be-
fasten . Die Gegenbeispiele einer überladenen nnkünst -
lerischen Gesinnung im Denkmal mehren sich, die Pläde
werden vielfach nicht nach raumkünstlerifchen Rücksichten
ausgewählt , sondern gar oft spielt die Eitelkeit der Er -
richter des Denkmals eine zu große Rolle , an möglichst
aufdringlicher Stelle das Denkmal zu sehen . Dies
mühte in einer Zeit , in der der PietätSwille weiter
Kreise die Errichtung von Totenmalen veranlastt , ver -
mieden werden . Es ist Sache der' weitesten Oessent -
lichkcit . hier speziell aus den Landgemeinden aufklärend
mitzuwirken . Oft ist nur die Unkenntnis , geeignete
Sachverständige oder künstlerische Berater heranzu -
ziehen , an der Unzulänglichkeit schuld . Die Nackwelt
aber lvird an den kleinen steinernen Zeugen die künst -
lerische und geschmackliche Kultur unserer Zeit messen .
Möge die Zeit nach 1870 in dieser Hinsicht ein Mahn -
zeichen sein .

' - .

Die Zeitungsanzeige
ist der beste Ve >mittler zwischen Verkäufer und Verbraucheraohaft .
Kein anderes Werbemittel erreicht auch nur aruiähernd die g eiche
E folswirkure wie d s Zsilunarrfn ^erat . Dauerreklamen haben ür
Markenart kel ihre Berechtisrutig , das al gemeine Ge chäfUleben ist
auf den Anzeigenteil der Tageszeitungen angew esen . Tausende
werden dureli w e ^ erholte Anzeigen daz I best mmt , eine geplante
Neuanschaffung vorzunehmen ; leiten Sie den Strom die e Käufer
durch geschick e In *erate in Ihr Haus ! Wenn Sie wollen , daß man
über Ihre Angeb te sprie t , so nennen Sie Pv , ise , das is selbst der
größten Pirmi nicht unwürdig Es ist selbstverständlich , d ß etwa
eine Zig irettenlabrik keine Pian s herstellt wollen Sie sich also nicht
etwa auf eine allgemeine Empfehlung Ihrer Firma beschränken , ">ondern
bestimmte Stücke Ihres Lagere aulzäher , so n nnen Sie Preise ! So
wie es expe imenta ! nachgewiesen ist , daß Dauerrek amen schon na -h
kurzer Zeit un ear-htet bleiben , ja daß die me Bt"n Vorübergehenden
kaum mehr als grünen oder blauen Farbenkomp ex in ihr Bewußtsein
autnehmen , so wu de festgestellt , daß von zwei gle c großen , inhalt ich
gleichen Anzeigen diejenige mit Preisangaben eine um 30 Prozent

stärkere Beachtung fand .
Bedienen Sie sich der guten Zeitung ! Nicht die Auflage allein
entscheidet , sondern die Kaufkraft des Leserkreises . Das
„Kar-Isruhet Tagbla t" ve fugt bei einer statt ichen , stetig steigenden
Auflage übei einen Leserkreis , der aufch in weniger günstigen Zeiten
des Hand ls - und Wirtschaftslebens kaufen kann Es wäre falsch , jetzt
an Anzeige kosten sparen iu wollen . Vergleichen Sie d e ausw rtigen
Blätter aus Städten von der Größe unserer Heima Stadt : Die K nf -
mam . schaft in serierl !

Die Zeitungsanzeige

ist sehr billig
Ein einziger , größerer Einkauf deckt die Kosten der Inse tion , was
da über ist , biingt Ihnen Gewinn ' Für die Gestaltung Ihrer Anzeige
steht Ihnen unsere unter Leitung eines Anzoigenfachmannes stehende

Weibeabteiiung gern kostenlos zur Verfügung .

Karlsruher Tagblatt .

ftusBaien
dz . Dingliugen . 15 . Febr . Im Auwesvi des

Fabrikanten Nestler brach ein Brano aus ,
der durch das rasche Eingreifen der Nachbar -
schaft an bedrohlichem Umsichgreifen verhindert
werden konnte . So blieb das Feuer auf seinen
Herd , die Waschküche beschränkt , konnte aller -
dings trotzdem beträchtlichen Fahrnis - und Ge-
bäudeschaden anrichten .

dz . Wolfach , 15 . Febr . Der Fabrikarbeiter
August Hils aus dem benachbarten Lauterbach ,der im Oktober vorigen Jahres das Anwesen
des Sägewerksbesitzers Ha b e r st r o h in Brand
legte , so daß es vollständig vernichtet wurde ,wurde vom Schwurgericht Rottweil zu 7 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .D-er

. wegen Anstiftung Mitangeklagte Philipp
-voll von Heiligkreuztal wurde trotz schwerer
Verdachts gründe freigesprochen.tu Freiburg . lg . Febr . Der außerordentlicheProfessor der medizinischen Fakultät Dr . E b e nhatte kürzlich das Unglück , bei einer Radtourzu stürzen , wobei er sich einen Oberschenkelbruchzuzog. In der Klinik wurde eine LungenembolieiLungenichlagj festgestellt, an deren Folge er am«amstcg vormittag verschied . Die Medizin ver-liert in U)m einen hervorragenden Operateurund einen vielversprechenden Forscher vor allem
auf dem Gebiet der Knochenerkrankungen .

Aus der Pfalz .
dz . Ludwigshasen a. Rh ., 14 . Febr . Ein hierfestgenommener Monteur von Straßburg ver -

schluckte in der Arrestzelle einen EßlöffelEr mußte in das Krankenhaus gebracht werde » .
tu. Landau . 14 . Febr . Die WürzburgerR e g i m e n t s v e r e i n i g u u g e n der ehe¬

maligen bäuerischen Jnfanterieregiinentcr 18 ,22 und 23, die in Landau , Zweibrücken und
Kaiserslautern garnifoniert waren , vcranstal -
ten am 6 . und 7. Juni in Würzbnrg ei » Wie -
versehen sfest , zu dem uirht nur die An-
gehörigen der genannten drei bayerischen In -
saiitericregimentcr , sondern auch die der aus
diesen Regimentern hervorgeangenen Ersatz-
formationen eingeladen sind , sowie alle Pfälzer ,die bei bayerischen Truppenteilen gedient
haben .

b . Neustadt a . H ., 14 . Febr . Wegen der bevor -
stehenden Wahlen zu den Bezirksbau -
ernkammern und der Kreisbauern -
k a m m e r machen sich zwischen den Weinbauver -
einen und landwirtschaftlichen Vereinen erbeb -
liche Differenzen bemerkbar . Es wird ins
hingewiesen , daß in der Borderpsalz bei us-
stellung der Kandidaten dem Weinbau durchaus
nicht in dem Maße Rechnung getragen wurde ,wie es der wirtschaftlichen Bedeutung dieses Ge-
bietes entspricht. Es wird gefordert , daß in
ausgesprochenen Weinbauorten nur der Wein -
bauverein für die Rheinpsalz als einzigste wirt¬
schaftliche Organisation bestehe . Den rein land -
wirtschaftlichen Organisationen verbleibe olnie-
hin ein genügendes Gebiet zur Betätigung .

'
dz . Glcisweilcr . 14. Febr . In dem Anwesendes Gutsbesitzers Ludwig Ko st brach Feueraus . das durch das rasche Eingreifen der Feuer¬

wehr auf seinen Herd beschränkt werden konnte.

Tagesanzeigev
IMan beachte die Anzeigen!)
Montag, de» Iii . Februar.

Bad . Landcstheater : Vh bis nach 9 Ubr : VI .
Laudeesinsoniekonzert

Stadtgarte n - !» e st a u i a n t ( ® ia ? 6aDc ) : „ Stahl¬
helm . Bund der Frontsoldat, . !! "

. 8V4 Uhr : Licht-
bildcrvorirag : „ Fronikämvser " .

Colosseum : Täglich 8 It &r : VarietSvorstellung
Aulabau der Tcchn Hochschule : 8 Uhr Vortrag Prof .

Böhtlingk «Das Zeitalter Bismarcks " .
Weltvanorama : Kalifornien .
Union - Theater : Zalamori .Resi . Li ch iloiele : „Das schön « Abenteuer ' .P a l a st - L I ch t so i e 1 c : Quo vadis ?

's Katherl einnähen müssn, weils heut auf d '
Nacht Maschkera geht , und die Ottomaudeck»
brucht Fränzi fürs BereinSkränzchen . Was tost
da tean ?"

Die Frau Dimpel hat recht . Da kannst gar
nichts tun . Höchstens dem lieben Gotte danken ,
weil er eine Nutzbaum -Kredeuz für icde Ver -
« endunq als Maskenkostüm ungeeignet gemacht
hat - dgs kannst . Und im übrigen froh sein , daß
der Karneval ja nicht ewig dauert . Wenn erst
mal der Aschermittwoch da war , dann gibts wie-
der andere Sorgen .

Dann komt bald der holde Lenz , und vielleicht
kommt er mit Eis und Schnee daher . Denn
dieser Winter — Eigentlich müssen wir Münch -
»er ja schon stad und brav sein und dürfen das
Maul wegen dieser mißratenen Schneefalfou gar
nicht weit aufreiße » . Seit die Stadtverwaltung
das Hotel „Bier Jahreszeiten " erworben hat ,
gibt man der Stadt München die Schuld an dem
verrückten Wetter . Es heißt , sie habe — „die
Jahreszeiten verschoben" !

Kunst unöMssensclmft
Darts Menschenaffe ein — Lanqschädei .

Wie vorauszusehen war . hat der von Prof .
Tart im Betschuanaland ausgegrabene fossile
Schädel in der Gelehrtenwelt als Erisapfel ge-
wirkt . In England wird bereits erbittert dar -
um gekämpft , ob es sich um den Schädel eines
Menschenaffe» oder den eines Affenmenschen
handle . Auf Grund neuerer Berichte Darts
machte » un der Paläontologe Sir Arthur Keith
folgende SkUgaben :

Ob wirklich das „fehlende Glied" gefunden ist,
Muß bezweifelt werden . Aus . den ersten unvoll -
ständigen Berichten wurde wohl zu rasch dieser
Schluß gezogen . Zweifellos aber bringt der
Fund Ausschlüsse über die Entwicklungsgeschichte
der Menschenaffen und insbesondere deren men¬
schenähnliche Attribute Es kann nun bestimmt
gesagt werden , daß der Schädel einem vierjäh¬
rigen Exemplar gehörte ? der Schädelinhalt ist
nicht größer als der eines gleichaltrigen Gorilla .
Doch unterscheidet sich der Schädel von Gorilla -

und Schimpansenschädeln d urch größere Men -
schenähnlichkeit. Besonders verblüffend ist das
Ergebnis der Schädelmefsungen : es handelt sich
um einen ausgesprochenen Langschädel. Bisher
ist aber noch nie ein „ langer "

, dolichokephaler
Affenschädel gefunden worden , sondern die Lang-
schädeligkeit wurde bisher als ein Standes -
Privileg gewisser Menschentypen angesehen .
Handelt es sich beim Assen von Taungs um
einen Vertreter einer Edelasfenrasse ? Oder —
die Hnpothese wird auch nicht verschwiegen — ist
der Schädel erst nach dem Tode durch den Ge-
steindruck dolichokephaliert worden ? Menschen¬
ähnlich ist ferner die verhältnismäßig starke
Rückwärtslagerung des Unterkiefers . Auch das
Gebiß erscheint zivilisierter als beim Gorilla
oder Schimpansen .

Bedeutsam ist der Fund ferner dadurch, daß
er Schlüsse auf die Geschichte des Klimawechsels
in Afrika gestattet . Der Fundort liegt 2000
Meilen südlich der heutigen tropischen Region ?
zu Lebzeiten des Dartschen Edelaffen war dies
Gebiet aber höchst wahrscheinlich mit tropischen
Wäldern bedeckt.

Ueber das Alter des Tanngsschädels äußerte
sich Sir Keith ebenfalls , daß der Schädel mitten
in einem Kalksteinsels . 5g Fuß unter der Ober -
fläche und 200 Fuß hinter der Front des Felsen ,gefunden wurde , kann darauf zurückzuführen
sein , daß sich sein Träger einst am Ende einer
langen Döhle zum Sterben legte , die dann nach
und nach durch Tuff - und Tropfsteinbildung
ausgefüllt wurde . Die fabelhaften Zahlangaben
können also nicht unbedingt ernst genommenwerden .

Lionardo de Vincis wiederhergestelltes „Abend -
mahl". Nach einer mit unermüdlicher Geduld
und Sachkenntnis ausgeführten Arbeit von 5
Monaten hat jetzt Prof . Oreste T i l v e st r i in
Mailand die Restaurationsarbeit an Lionardes
Abendmahl zu glücklichem Eude gebracht- Seit
20 Jahrxn hielt man das Abendmahl für ver -
loren . Das Meisterwerk siechte dahin , kein Mensch
zweifelte an dem fatalen Ausgang , und auf den
Alarmruf d 'Anunzios hatten Aesthete» , Kritiker
und Künstler bereits das De prolundis ange¬
stimmt . Dieser Alarm ritt war zwar , wie sich
jetzt herausstellt , arg übertrieben , hatte aber

( V

jedenfalls das Gnte , die Regierung aus ihrer
bisherigen Gleichgültigkeit endlich aufzurüttelnDie maßgebende Regierungsstelle berief , nach -
dem ste sich ihrer Verantwortung einmal bewußt
geworden war , zur Heilung einen Arzt , der mit
-öezug auf die Krankheit von Bildern als Auto -
rität galt . Es war das Luigi Cavenaghi .der , nachdem er die Diagnose des Leidens fest -
gestellt hatte , mit aller Vorsicht an die Behand -
lung des Falles ging . Es handelte sich hier um
einen ganzen Komplex von Krankheiten ! in der
Hauptsache aber bestand das Uebel in der man -
gelhaften Bindung zw ' fchen der Farbe nnd der
Mauerfläche , auf die das berühmte Bild gemalt
ist - Die Farbenschicht, die nicht mehr an der
Mauer haftete , bröckelte stückweise ab. und es ge-
niigte eine leichte Erschütterung , um Teile der
Schicht zu lösen und abfallen zu lassen . Es kam
also vor allem darauf an . die gefährdeten Par -
tien wieder fest zu machen , und Cavenaghi tat
sein bestes, um diese Wiederbefestigung zu be-
wirken - Ein paar Jahre nach der Restauration
Cavenaghis hielt es Oreste Silvesiri , der ihm im
Amt des mit der ständigen , Ueb : rwachung des
„Abendmahls " betrauten Eustos gefolat war ,
für angezeigt , aufs neue eine Ab- und Auftra -
gung der , -̂arbe durchzuführen . Diese Arbeit
konnte indessen nicht eher ausgeführt werden ,
bevor nicht die von dem Vorgänger unversehrt
gelassenen Teile des Bildeö restauriert wurden .
Ter größeren Vorsicht wegen trug der neue En -
stnK d !e na>i,e ^-ars"'n >chicht des Bildes ab . NM
sie nach erfolgter Reinigung der Unterlage in
minuliv,er iirveu auizuiragen . Diese schwierige
Arbeit ist dieser Tage beendet worden . Bei der
eingehenden Beschäftigung mit dem Freskenbild
hat nun Silvestri eine überraschende und gleich -
zeitig überaus bedeutsame Entdeckung gemacht.
Nach erfolgter Abtragung der Farbe trat näm-
lich eine gerade , scharf ausgeprägte Linie anS
Licht , die an der inneren Längsseite des Bildes

i 'XrMmAr über die gegenwärtige Ab-
schlußlinie des Bildes nach oben verläuft und
die von Lionardos Hand eingezeichnet wurde , um
die Grenze zu bezeichnen, die das Bild in Ueber -
cinstimmung mit den architektonischen Ranmver -
Hältnissen haben sollte , um den vollen Eindruck
restlos zu verbürgen .

Gpielvläne auswärtiger Theater .
Mannbcimer TS - atrr . Naiional - TScaicr .Tonniag , 15 . Sehr . „Die Komödie der Irrungen " . An -

fang IM Uhr . „Die Meistersinger von Siürnbera "
Ansang 5Mi Uhr . Montag . 16 . Febr . „W -,z Ihr wollt "!
Ansang TA Uhr . Dienstag . 17 ,> c6r . . Wilhelm Tcll '
Ansang 2Vi Uhr . „Die schöne H»lena " . Ansana 7 ^
Ubr . Mittwoch , 18 . Rehr . „ Der arme Konrad " An -fang 7tt Uhr . Donnerslag , 19 Febr . „ Don Giovanni "
Anfang Uhr Freitag . 20. Sehr . „ Die Entführungaus dem Terail . Anfang 714 Uhr . SamstiaiU6r . „ Die schöne Helena " . Anfang 7y > Ubr Sonn »' Ä - N .' ^ cbr . ..Peierchcns Mondfahrt " . Ansang Uhr .„Die schöne Helena . Anfang 7fe Uhr . Montag . " 'SSebr . „Buminelstudcnten " . Ans . n Uhr — ■ a
Zh - ater : Sonntag , 15. Febr . „ Pcnswn Schölle !-"

Pioletia "^
anÄ '

ns
14 ü ' ' 1, Lildwtg »basen :„ ivioielta . Anfang 8 Uhr . Dienstag . 17 Sehr lln .

Aittnng 714 Uhr . Donnerstag
"

Ig .
iaa tü £ « • Ansang 7W Uhr . TainS -lag . 21. Febr . „ Unsere kleine Frau " . Ansang 7 '/ Ulir
j- onntaa , 22. Febr. . Bummclstudent - n " . Anfang 7Ii

Wiitttcmbernilchcs Landcstieater . Grobes Haus
•f '2 ö ? c6r ' . - Minna von Barnhelm " . Anfang
?? » . «£ - Lohengrin ^ Anfang 6H Ubr . Dienstag .

I " "^ ;et fliegende Holländer " . Anfang 7Uhr .
« L 18 - ^ br . „Der Troubadour " . Anfang 7 'i
1 lfl - F ^ r . „Die vier Grobiane " . An -
sang 7ü Uhr . Freitag , 20 Febr . „Die Hugenotten ".Ansang 7 Ubr . Samstag , 21 . Febr . „ Der sidele Bancr ".Ansana 7 USr . Sonntag , 22. Febr . „ Die Fledermaus ".Anfang 6hi Uhr . Montag . 23. Febr . Falchings -Konzcrt .Kleines Haus : Sonntag . 15 . Febr . Peter Eorne -
lins Gedenkfeier "

. Anfang Uy « Uhr . „Wallenstein «
Lager " , „ Die Piccolomini " Ansang 7 Uhr . Montag .Ist. Febr . „Ludwig Tboma »Abend . Anfang 7 Uhr .Mittwoch , 18 . Febr . „Die Bachantinnen " . Anfang 7 ',-j
Uhr . Donnerstag . 19 . Febr . „ (ttiifinti Iii ." Ansang
7V4 Ubr . Freitag , 20 . Febr . „ Wallensteins Lager "

, „Die
Piccolomini " . Anfang 7 Ubr . Samstag , 21 . Febr .
„ Charlens Tante " . Ansang 7 Uhr Sonntag . 22 . Nebr .
Morgenfeier . Der deutsche Liebesbrief . Ansana 11%
Uhr . „HanS Unverzagi " . Anfang 3 Uhr . „Robert u .
Bertram " . Ansang 7 >.Ä Uhr Moniag . 23 . Febr . Lud -
wig Thoma -Abend . Ansang 7 Ubr .

Städtische Theater I» Frankfurt a . Main . Opern -
Haus : Sonntag , 15 . Febr . „Die Hugenotten " . Ansang

Ubr . Montag , 16 . Febr . „Der Schatzgräber " . An -
sang 8% Ubr . Dienstag , 17 . Febr . „ Rigoletto " . An¬
fang 7 % Uhr . Mittiv ., 18 . Febr . „ Figaros Hochzeit" , « fi .
Donnerstag , 10 . Febr . „Die Hugenotten " . Anfang 6l -i
Uhr . Freitag . 20. Febr . „Der Noleiikavalier " . Ansang
WA Uhr . SainSt ., 21 . Fcbr . „ Der Evanselimann " . 7 U.
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Da « i. Lichtspiele
Ws WW » Wa !dsfraße 30

Nur bis einschliefllich Donnerstag :

OttsschöneAbenteuer
Aus dem Leben einer Frau , die ein Aben¬
teuer suchte und einen — Mann fand .

Wmgverei » Badenia E . S .
Roscninontag . den SZ. Aebrnar ds . IS . .

abends 8 Uhr . in sämtlichen Räumen der Zsesthalle

Großer
Maskenball

Drei « allorchester .

■2 Gruvven - , ■'! Damen - und 3 Herrenvreise .
Preisgericht besteht aus — — * • -

vs Rumänien® ® Landwirtschaft
in der Walachei

s ^ . •• Vif • • ! , „• •: v

HkAafMAtafjAgfi üerücksiciiligt bei Einkaufen die in-
Hllunilgn ^ n serenten des „Karlsruher Tagtilatts

"

inte
Jttpreifc . Das

" » *■ Zerren , die dem Lerem
nicht angehören Grupven - und Einzelpersonen ,
die - auf Preise reflektieren , müssen svätestens
>._,! (> Uhr im « aale sein . — Im kleinen Saale
jkabaretiivorführungen . — Ballmusik : Streich -
orcheiter . — Likörstnbe im großen u . kleinen Saal ,

Ab 1» Uhr im Biertuunel Äoilbiersest
mit Schrammelmusik

« ach der Preisverteilung Demaskier » « « .
Eintritt sür Nichtmitglieder 3 Mk . einschl . Steuer
Einlahgebuhr und Tanzgeld An der Abendkasse

4 Mark .
Umere Mitglieder verweisen wir auf die beson -
deren Bekanntmachungen in der Bereinszeitung ,

» --i - Alles Nähere siehe PlakaNänlcn .
Anstößige Masken und Kostüme «Avachen , Baga -
blinde, , itfiu .) sowie Jugendliche unter iß Iahr . ii

lucrbc » rücksichtslos zurückgewiesen .

2 Reg. . Mk. 220.—
9 Reg. . Mk. 275.-

13 Reg . . Mk. 380.-

MlarrtUihrBi
Frankolieferung .

Pianohaus Lang
Kaiserstr . 167. J "el . l073
Salamanderschuhhaus .

KAFFEE

Achtung ! Landwirte und Melkerelen !
Jeden Dienstag und Mittwoch

habe ich frische Transporte beste
^stfriesische und Honländer

14 Notheis O lohn
liefern prompt und billigst

Kohlen,Koks ( Milchkühe
Briketts, Holz

j täglich « y

KÖN/TLERr
KONZERT
KAPEUMEI/TER
FRANZ DOLEZEL

Nur eiste Qualitäten
Büro : Westendstrasse 24 Telefon 1928
Bfiro : Stefanieiistrasse 29 Telefon 4792

>eils mit Kälbern und Großträchtige , zu den
"Öligsten Tagespreisen , wozu ich Kauflieb¬

haber einlade .
"

RANZ BREYER
Zuchtviehgeschäft , Durlach

l gm ■ HHP WSKSBBBBBB

Wir empfehlen un6 zur raschesten Herstellung und Lieferung Kon

DRUCKSACHEN AULER ART
wie : Kataloge

Preislisten , Broschüre »
Rechnungen , Plakate , Festschriften usw.

in Buchdruck . .Steindruck und Gffjerdl U !
nach eigenen

und liunstierischen
Entwürfen

c. f .mdllerkarukuhe
Buchdruciterei und Verlags - I j Ninerstraße .Or . i I I Äieinigraphische Kunstanstalt
buchhandlung / Buchbinderei / / Telephon Mr . 297 II Lithographie/ .Steindruckerei

KM '

u/W der anerkannte Fachmann
tr und Berater für Schubpflege.

Sie geben mir doch redit , wenn ich sage : 1
Vor zehn Jahren gab es nick so viel 1
schlecht aussehende u zerrissene Sfhrf '.c
wie heute . Und warum ?

Früher putzte jeder
mit Pilo Schuh und Leder .

PILO ist jetzt wieder in derselben
- iualität wie vor dem Kriege zu haben

Das Nächstemal
zeige ich Ihnen die neue

Pilo«Dose

AfMIW MsttlgMNg .
Mittwoch , den 18 . Februar 1925 . nachmittags

8 >! hr v nclcere irfi im ".»luftraac in der Karls¬
ruher Börse , ttarlftrane (0, geniäk § 873 H .G .B ,

ca . 30 000 Ätaumliter Mischmaisbraniiiwcin .
ca . .',0—«0 %.

Nähere Bedingungen im Termin .
Tb . Hesch. beeid . össentl . Versteigerer ,

Gocthestrake 18 . Televhon 2725.

AMMWIZ

Beilleiim.
Die Gemeinde Stassort (Amt Karlsruhe » ver -

steigert am Donnerstag , de» >9. Februar 1923,
vormittags 9 Uhr beginnend , im Gabenichlag und
andern Waldschläaen :

37 Eichen von 1,13 Km . abwärts , zus . 60 Km .
70 Eschen von 2 ,35, » nt . abwärts , zus . 50 Km .
97 Erlen von 1,18 Km . abwärts , zus . 11 ftm .
3<J Birken von 1,06 Am . abwärts , auf . 18 jjm .
28 Akazien von 0,61 ftm . abwärts , zus . 7 Km .

3 Weide » . 2 Aloen , 1 Pavvel und 6 Mörlen .
Stassort . den 13 . Februar 1925.

Der Gemeinderat .

Die Fettleibigkeit !
ihre Wcfaöron und Be >e »ti » « na Ausi . Drs »>S<
jchrtst Nr . 2 kostensrei Dr . HUGO CAROs
G . in b . H. Sorllr » W . 30 .

Zmien
in über 100 neuesten ,
chönst . Muttern . Ferner
Linoleum , Spanitosfe .

Leisten ete .
— Große Auswahl —

H . Durand
Douglasttr . 2«, Hinter
d. Hauvtvost , Teles . 2135
Verlausen Sie neuesten

Katalog !

y>a »e «nriNte
leicht , welch u reinlich ,
in allen Aussüdrunae » ,kanlt man vortkilkali bei

Tteidliuaer & <£$..
Svezialwerkftätte (fit

Kedermatraven
Gerwialtr 31 Tel 5080.
Alte Polsterrdstk werden
tn VatentrSste umaet >, «t .

Hausverwaltuiiae »
übern , in Karlsrnbe * .
t

nrlach . R « d. $ # i 6 .
arlsrude Zlinlleritr . 2.
Telephon Nr . IVS8 .

22 Jahre HauSverw . der
Brauerei A . Prind &
Schrcmvv -Prinb .

SONDERVERKAUF für
Teppiche Gardinen

Vorlagen von Jl 1.10 an
Läuierstoffe . . . . . von dl 1 .25 an
Divandecken . . . . von M 9 .50 an
Tischdecken . . . , von /- 2 .50 an
Schlafdecken . . . . von M 5 .— an
Cocosläufer , 68 cm breit von Jl 2 .30 an
Fußmatten von - .50 an

Engt . Tüll - Garnitnren , 3teil „ v . Jt 5 .— an
Madras - Garnituren , 3teilig , v . Jt 5 .20 an
Halbstores mit Einsatz . . v ^ 2 .— an
Etamine , 150 cm breit . . v . - .90 an
Tüll , Meterware . . . . . v . - .90 an
Ks . Dekorationsstoife . . v . Jt 5 .— an
Gobelinstoffe , 130 cm breit v . -Jt 5 .— an

IC Besichtigung ohne Kaufzwang ! Dfl
Kaiserstraße 235 | LJ » » .p

Kein Laden ,
Nähe Hirschstraße ■ II M » ^ deshalb SO billig !

SssSWl oon MldevwarSj
Roma «

von
^ tthias Blauk .

lUrheberlchuv durch Tlullgarier Slomanzeiiirale
C . Ackermann . Stullaart .)

>Z4> r- ( Nachdruck oerboten 1

„Du weißt , daß die Kette als solche wertlos
ist, denn eine Beschreibung wurde sicher schon
hinansgegeben . Ich ntuß daher sorge » , daß die
Perlen als Eiuzelstücke zn einem Schmuck ver -
arbeitet werden , daß sie aucki der frühere Besitzer
in der netten Form nicht wiedererkennt . Ich
muß Geld zulegen , um erst auf meine Rechnung
zu kommen . Bei Einzelstückeu ist zudem der
Wert nicht so groß als bei der Kette ." Ein höh -
nisches Lächeln antwortete ihm : „Tu sollst dir
diese Mühe ersparen . Ich weiß , was es be-
deutet . Wenn dir der Preis nicht zusagt , dann
behalte ich die Perlen . Ich habe die Absicht , wie -
der einmal nach Holland zn reisen , und dort
stehen die Perlen noch höher im Kurs . Wenn
du nicht willst , dann lassen wir dao Thema ." —
„Ich habe alles Risiko .

" — „Tos hakte ich allein .
Wenn die Perlen einmal in deinem Besitz sind ,
dann wird sie niemand mehr erkennen ." — „Dn
verlangst zn viel .

" — „Dn mußt es nicht geben ?
ich nehme die Perlen nach Holland mit . Ich
dachte an ein gutes Gefchäft für dich.

" — „Dn
Meist bei deiner Forderung ? " — „ Ja !"

Dann war es still,' er süllte sein geleertes
Glas und stürzte den ganzen Inhalt hinunter ?
sie aber streckte sich wie zum Ausstehen und Gehen
bereit . Da hob er rasch deu Kopf : „Bleib ! Du
sollst die Summe haben , wenn dn -noch ein anderes
Geschäft für mich erledigst ." Keine Antwort
folgte , nur ein fragender Blick . „E -? handelt sich
um Papiere , um wichtige , driugeyde Dokumente ,
die gut bezahlt werden ." Sie verstand sofort ,
was er dabei verschwieg , da sie sich gleich mit der
Frage au ihn wandte : „Um eine politische An -
gelegenhcit ? " — „ oii !" — „WaS wird bezahlt ? "

„Tavon später ! WilKeuwarth ist doch auch
der holländische GkfünötsMs »? Mache Tonte

Castellani ? " — „Ja !" — „Dieser erhielt vor
drei oder vier Tagen den Wortlaut des neuen
Handelsabkommens , das mit dem 1 . September
vollzogen werden soll . Irgendeine Person hat
nun ein Interesse , den genauen Wortlaut des
Abkommens jetzt schon zn wissen ." — „Wer ?
Rußland ? Oder Schweden ? " — „Eine Person ."

Sie zog gleichgültig die Schultern hoch. „Ich
frage auch nicht . Rußland bezahlt solche Dienste
besser . Ich werde mich danach halten .

" — „Dn
bist unersättlich ." — „Was willst du ? Das Le-
beu kostet Geld ! Ich muß manchmal verschwen -
den , um unbehelligt zu bleiben . Meine Geschäfts¬
unkosten , wie du es nennst , find beträchtliche ."
— „Dn kennst diesen Conte ? " — Die iveißen
Zähne blitzten zwischen den roten Lippen . „Sehr
gut !" — „Glaubst dn , daß dn so an ihn heran -
kommen wirst , um ihm die Papiere abnehmen
zn können ? " — „Du kannst das voraussetzen ."
— „Es eilt !" - „Auch gut ." - „ES besteht die
Gefahr , daß er diese Dokmnente sehr bald
weitergeben wird ." — „Morgen fahre ich
nach Wildenwarts - „Aber er darf
von dem Diebstahl der Urkunden nichts
bemerken ." — „Was soll ich dann tun ? "
— „Ich biu über alles vou meiuem Auftrag -
geber unterrichtet . Der Eonte hat die Abschlüsse
in einer versiegelten Mappe ? aus dieser müssen
sie herausgenommen werden , die vielleicht mit
Papieren wieder gefüllt werden kann . Er wird
nicht nachsehen , wenn er nur die Mappe gefüllt
weiß ? ein Tag genügt znr Abschrift , uud in der
zweiten Nacht müssen die Papiere wieder an
ihren Ort zurückgelangen .

"
Erwartungsvoll blickte er ans fein Gegenüber ?

er wußte , welche Ktihuheit ei» derartiger Auf -
trag erforderte , aber gleichzeitig kannte er auch
seine Gefährtin . Es war nicht das erste Mal ,
daß diese solche Aufgaben anch ausgeführt hatte .
Die Brauen in dem vornehmen , etwas
leicht gepuderten Gesichte zuckten wie in Uu -
entschlossenheit . „Ziach dem Falle mit den Perlen
wird eS ein doppeltes Wagnis sein ! Das A ! iß -
trauen geht um ." — „Rie gegeu dich , wie ich dich
kenne ." — „Gnt ! Und die Summe ? " — „Sechs !"

Wie ein Klingen äneiiidergestoßener silberner
Becher war dies Lachen , hell , trotzig und höhnend

zngleich . „Heute soll es zu keinem Geschäfte mit
uns kommen . Vielleicht ein andermal , William !
Ich gehe , denn es wird für mich sonst zn spät .
Meine Perlen schaffe ich selbst nach Holland , und
vou der anderen Sache lasse ich meine Hände ."
— Langsam richtete er sich auf . „So bleib ' ! Ver -
lauge selbst " — „Fünfzehn ! " — „Unmöglich ! " —
„Ich dachte es mir ja . Schade um die zwecklos
vergeudete Zeit . Ich muß nuu gehen ." —„Zehn !"
— „Du weißt gewiß anch andere , William , die
für eine solche Summe das riskieren ." Dabei
streifte sie langsam die Glae >- an die Hände . —
„Zwölf !" — „Wie denkst du , daß Rabuser zah -
leu würde , wenn ich ihm das Angebot machte ? "
— „Zum Henket , dann fünfzehn ." — „Ich wußte
es ja !" — „Dann bringst du auch die Peilen ? "
— „Ja , Ich werde dich wie diesmal verstän -
digen ."

Einige Worte noch hin und her ? Berein -
barungen , Pläne , Ideen , und dazwischen gleich -
gültige Bemerkungen . Eine kleine , verwachsene
Frau mit quittengelbem Gesicht erschien , der der
breitschultrige Manu ein paar Aufforderungen
zurief , zu denen die kleine Bucklige nur wortlos
nickte . Dann gingen die beiden aus diesem ge-
wölbeartigen Raum hinaus , kamen durch einen
langen , finsteren Korridor und erreichten einen
Torbogen . Der Mann mit dem rotgeduufenen
Gesicht schritt voran . Sie folgte langsam .

Da klang in ihrer Nähe die rufende Stimme :
„Mama , wie bin ich froh , daß ich dich gefunden
habe ." Rasche Schritte folgten , ein Schatten fiel
über den Weg , und Liselotte van den Brucken
stand vor ihr , die Arme etwas zögernd und nn -
sicher erhoben . Die großen , granblaueu Augen
hatten in diesem Augenblick einen starren , wie
fremden Ausdruck ? die volltn Lippen preßten sich
krampfhaft zusammen ititJr die Nüstern der Nase
vibrierten . Der Mann im Sportanzug « preßte
einen unterdrückten Fluch zwischen den Zähnen
hervor ? er trat zurück und schante fragend aus
seine Begleiterin .

Liselotte begegnete nur diesem wortlosen
Ueberraschtfein ? es war dies keine Zustimmung ,
kein Erkenne « , kein Erlösen aus ihrer Un -
Sicherheit . Da zitterte ihre Stimme noch mehr ,

als sie dann leise und verschüchtert hinzufügte :
„ Mama — ich habe ja nichts gewußt . Aber ich
finde den Weg nicht hinaus . Ich habe mich ver -
irrt ." Da wich die momentane Erstarrung ? die
Unsicherheit , das unverhoffte Neberraschtsein
schwand , die Züge glätteten sich , die graublauen
Augen mit den langen Wimpern gewannen ein
freundliches Lächeln und der Mund fand die
erste Entgegnung : „Sie haben sich verirrt , mein
Fräulein ? Da will ich gerne helfen . Wie sind
Sie nur in dieses Winkelwerk von Gassen und
Gäßchen geraten ? "

Nein ! Diesmal war es nicht mehr die gleiche
Stimme ? sie klang jetzt ganz anders , wie ver -
stellt . Die Verwirrung von Liselotte steigerte
sich dadnrch noch mehr . Warnm sprach Mama
so fremd zn ihr ? Es war doch Mama ? Oder
gab es solche Aehnlichkeit ? „Ich weiß das nicht .
Aber — aber Mama — ich bin es , Liselotte ."

Nnn lächelte sogar die Fremde . „Mein liebes
Fräulein , Sie gaben mir vorher schon den Na -
men , der wie eine Ehre geschätzt werden muß .
Sie irren sich wohl auch darin , wie Sie sich
sein . ES wird mich sogar freuen , wenn Sie
nicht ! " — „ Ich bin doch Liselotte ! " —„Das hörte
ich vorher schon . Ein hübscher Name ; und ein
ebenso schönes Kind . Wir werden helfen müssen ,
Rober !" wandte sie sich plötzlich an ihren männ -
lichen Begleiter . „Wir führen die junge Dame
hinaus nad > den Anlagen zur Isar hin ? von dort
wird sie sich gewiß zurecht finden ." — „Wie du
denkst , meine Beste ! Du weißt , daß ich alles gut
finde , was dn bestimmst ."

Kommen Sie also , Fräulein Liselotte ! Sie sol -
len Schutz finden , anch wenn Sie Ihre Mama
gerade nicht gefunden haben . Ist denn die
Aehnlichkeit so groß , daß Sie immer » och so er -
schrocken sind ? " — „Ich — weiß nicht — aber
Mama — sie ist genau so ." — „Dann allerdings
muß die Aehnlichkeit wirklich eine sehr große
sein . Es wird mich sogar freuen , wenn Sic
Ihre Mama von mir grüßen , da der Zufall uns
doch schon zusammenführte . Frau Baronin von
Heycking ist mein Name . Können Sie sich de«
Nancen auch merken , mein Fräulein ?"

lFortscsnng folgt .)
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